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LINDNER-Interview für das "ARD Morgenmagazin"

Berlin. Der stellvertretende FDP-Bundesvorsitzende CHRISTIAN LINDNER gab dem "ARD
Morgenmagazin" heute das folgende Interview. Die Fragen stellte SVEN LORIG:

Frage: Was überwiegt denn mehr, der Frust über den Absturz von den 14 Prozent oder die
Erleichterung, vielleicht schaffen wir es ja doch gerade noch mal?

LINDNER: Selbstverständlich ist es bedauerlich, wenn man Vertrauen verliert. Aber ich bin fest davon
überzeugt, dass die vergangenen vier Jahre für Deutschland gute Jahre waren, dass die FDP deshalb
als eine starke Stimme weiter im Bundestag vertreten sein wird und dass wir auch unsere schwarz-gelbe
Regierung fortsetzen können.

Frage: Nun hat die Partei, Ihre Partei, die FDP auf dem Parteikonvent in Mainz beschlossen formell,
dass eine Ampelkoalition aus SPD und Grünen nicht zustande kommt. Können Sie uns nicht erst mal
wählen lassen, bevor Sie etwas ausschließen?

LINDNER: Herr Lorig, ich bin der Auffassung, dass die Wählerinnen und Wähler Klarheit vor der Wahl
verdient haben. Wir haben deutlich gemacht, dass wir dafür Sorge tragen möchten, dass Deutschland
weiter aus der Mitte regiert wird. Wir stehen nicht zur Verfügung für einen französischen Weg, wie ihn
SPD und Grüne wollen - also mehr Steuern, der Staat gibt der Wirtschaft wieder die Kommandos - mit
den Ergebnissen, die wir ebenfalls bei unseren Nachbarn sehen: höhere Arbeitslosigkeit, mehr
Schulden, weniger Wachstum. Das möchten wir nicht. Wir möchten diesen guten Kurs der Sozialen
Marktwirtschaft fortsetzen. Für Experimente stehen wir nicht zur Verfügung. Und da hat jeder vor dem
Wahltag Klarheit.

Frage: Aber eine Jamaika-Koalition aus CDU und Grünen haben Sie jetzt nicht ausgeschlossen?

LINDNER: Die brauchen wir nicht mit einer schwarz-gelben Mehrheit. Ich sehe im Übrigen auch nicht,
Herr Lorig, dass das zusammenpasst. Das ist - Schwarz und Grün - wie Lakritz mit Spinat. Guten
Appetit. Aber da möchten wir nicht mitmachen.

Frage: Dann bin ich jetzt mal gespannt beim Blick auf das Lebensmittelregal, was Sie zur AfD sagen.
Könnten Sie sich eine Koalition mit denen vorstellen?

LINDNER: Deutschland ist in Europa zu wichtig, als dass wir unseren wichtigen, an Stabilität orientierten
Kurs hier gefährden lassen. Wir möchten eine schwarz-gelbe Mehrheit haben, Herr Lorig. Und wenn Sie
den ARD-Deutschlandtrend sehen, dann ist diese schwarz-gelbe Mehrheit in Reichweite. Die Alternative
zu Schwarz-Gelb wäre im Übrigen nicht das, was Sie hier gefragt haben, sondern nach meiner festen
Überzeugung und nordrhein-westfälischen Erfahrung eine rot-rot-grüne Kooperation. Die hatten wir hier
auch. Und Sigmar Gabriel vibriert vor Ehrgeiz. Er würde dann über seinen Schatten und seinen
Kanzlerkandidaten springen und irgendein Minderheitenexperiment eingehen.

Frage: Aber auch das ist nur Zukunftsmusik. Blicken wir zunächst einmal auf den Sonntag. Da wird in
Bayern gewählt, wir haben es gerade gesehen. Es gibt ja Stimmen die sagen: Wenn die FDP da
rausfliegt, dann gibt es einen großen Mitleidsbonus für die FDP bei der Bundestagswahl. Können Sie
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also ganz gelassen auf den Sonntag gucken?

LINDNER: Am Sonntag geht es doch vor allen Dingen um Bayern. Und Bayern ist auch nicht 1:1 auf den
Bund übertragbar im Trend. Richtig ist, hier wie dort gibt es erfolgreiche schwarz-gelbe Regierungen.
Aber in Bayern ist die Besonderheit, dass der populärste Sozialdemokrat Bayerns zugleich auch Chef
der CSU ist. In Bayern ist die interessante Frage: Gibt es eine absolute Mehrheit oder nicht. Unser
Spitzenkandidat Martin Zeil sagt immer völlig zu Recht: Absolute Mehrheiten führen auch zu absoluten
Irrtümern wie beispielsweise bei diesem Landesbankendesaster. Ein Satz noch. Bemerkenswerterweise
- anders als in Ihrem Beitrag eben zum Ausdruck gekommen ist mit den Stimmen aus dem CSU-Umfeld
- sagt eine große Zahl der CSU-Wähler selbst, sie wollten keine absolute Mehrheit für ihre Partei, damit
ein Stück Kontrolle da ist. Eine der Stimmen, die Sie gebracht haben, sagte: Kleine Partner sind
unbequem. Genau das ist die Rolle.

Frage: Das waren viele Kommas, ein ziemlich langer letzter Satz. Deshalb habe ich jetzt leider keine Zeit
mehr. Ja, so ist es manchmal im Leben. Ich nehme es so hin. Christian Lindner, vielen Dank.
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